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*, Aleber Kolonialpolitil 
hat der Reichstag in letzter Zeit wiederholt und ausführlich ver⸗ 
handelt. Allerdings machten ſich in den Erörterungen mehr 
ſpezielle als generelle Momente geltend. Und doch wäre es ſehr 
nöthig geweſen, unſere Kolonialpolitik auch von einem etwas 
allgemeineren Geſichtspunkte aus zu betrachten. In der Kolonial⸗ 
politik muß man mit ſehr langen Zeiträumen rechnen. Es ver⸗ 
gehen Jahrzehnte, ehe man handgreifliche Erfolge derſelben zu 
ſehen bekommt. Deshalb iſt es auch natürlich, wenn man mit 
großen Ausfuhr⸗ oder Einfuhrziffern in unſeren Kolonieen nicht 
auftreten kann. Um aber ſolche ſchließlichen Erfolge vorzuberei⸗ 
ten, iſt vor allen Dingen eine zielbewußte und ſtetige Arbeit 
nöthig. Daß in dieſer Beziehung alles geſchehen ſei, was nöthig 
war, werden wohl nur wenige behaupten wollen. Als es ſich 
beiſpielsweiſe darum handelte, die Kolonien für uns zu erobern, 
unterzogen ſich dieſer Aufgabe Afrikakenner von Ruf. Sie löſten 
ihre Aufgabe, am Maßſtabe der ihnen zur Verfügung geſtellten 
Mittel gemeſſen, glänzend. Man war erſtaunt, als man ſehen 
mußte, daß, nachdem dieſe Männer den Boden für unſere Ko⸗ 
lonialpolitik geſchaffen, ſie von dem weiteren Ausbau derſelben 
ſo gut wie ausgeſchloſſen wurden. Die Beamten, welche man 
nach Afrika ſchickte, waren und find gewiß tüchtige Kräfte. Sie 
werden auch verhältnißmäßig die geeignetſten für die dort zu 
löſenden Aufgaben geweſen fein. Erſtaunlich war es nur, daß 
die Erfahrungen, welche ſich unſere Afrikakenner von Ruf über 
Land und Leute erworben hatten, nicht mehr nutzbar gemacht 
wurden. Wenn man in Afrika auf dem Gebiete des Handels 
oder des landwirthſchaftlichen Anbaues ſchnell weiter kommen 
wollte, ſo war die richtige Beurtheilung von Land und Leuten 
doch die erſte unbedingt nothwendige Vorbedingung dafür. 
Schickte man dagegen Reulinge nach Afrika, ſo mußten dieſe fi 
erſt die nöthigen Kenntniſſe erwerben. Darüber verging Zeit 
und dieſe verſtrich für den Ausbau der Kolonien ungenutzt. 
Dies iſt ein Fehler, der gemacht worden iſt. Ein anderer nicht 
minder ſchwer wiegender iſt der, daß man nicht zur rechten Zeit 
die nöthigen Mittel zur Verfügung hatte, um das deutſche An⸗ 
ſehen aufrechtzuhalten oder zu heben. Dafür iſt ja wohl in 
erſter Linie der Reichstag verantwortlich zu machen, weil deſſen 
Mehrheit nur ſchwer zu Geldbewilligungen für Kolonialzwecke zu 
bewegen war. Aber nicht der Reichstag allein. Die Regierung 
hätte wenigſtens mit den nöthigen Forderungen an den Reichstag 
herantreten müſſen, um, wenn ſie abgelehnt wurden, außer aller 
Verantwortung zu fein. Die Zuſtände, wie fie beiſpielsweiſe in 
Südweſtafrika beſtehen, hätten doch ſchon längſt und zwar gründ⸗ 
lich beſeitigt werden müſſen. Dazu war allerdings eine umfang⸗ 
reiche Schutztruppe nöthig. Hätte man ſie aber ſchon vor län⸗ 
Im Vanne alter Schuld. 
v Höcker. 
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Im gleichen Augenblick flatterte auch dieſes letzte Zeugniß 
von Edmund's Schuld auf und nur ſchwarze Flocken ſchwebten 
noch davon umher. 

„So!“ lachte der Recke, „nun iſt der ganze böſe Zauber 
gebrochen.“ 

In der ihr eigenen heftigen Aufwallung von Dankbarkeit 
ſtürzte das junge Mädchen auf ihn zu, ergriff ſeine rauhe Hand 
und drückte ſie an ihre Lippen. 

„Unfinn! Unfinn!“ rief er, fie ſanft abwehrend. „Aber 
laſſen Sie ſich vor dieſem verdammten Schurken, dem Maitland, 
warnen, Fräulein. Er iſt noch ſchlimmer als Unſereiner. Er 
hatte Ihren Bruder vollſtändig in der Schlinge und durch ihn 
wollte er Sie in ſeine Gewalt bekommen!“ 

„Wiſſen Sie etwas über meinen Bruder?“ fragte Melanie. 

„Er hat ſeine Reiſe nach Amerika in England unterbrochen 
und befindet ſich wieder in Berlin in ſeiner alten Wohnung,“ 
gab Rölling zur Antwort und erklärte hierauf dem erſtaunt zu⸗ 
hörenden Mädchen das ganze Manöver, welches von Maitland 
zur Entdeckung ihres Aufenthaltes ins Werk geſetzt worden war. 
„Nun muß ich fort,“ ſagte er am Ende ſeines kurzen Berichtes; 
ves iſt nöthig, daß Sie noch einige Zeit hier bleiben; noch vor 
Tagesanbruch wird Sie jemand nach der inneren Stadt führen, 
dann find Sie frei. Bis dahin laſſen Sie ſich nicht bange fein; 
ich habe Ihnen geſagt, daß Ihnen nichts geſchehen wird, und 
ich halte mein Verſprechen —“ 

„Und ich das meinige!“ ergänzte Melanie, ihr Wort mit 
einem Händedruck befiegelnd, worauf der Rieſe ſich verabſchiedete, 
die Thür hinter fich abſchließend. 


XXVII. 


Es war noch völlig dunkel, als Melanie aus ihrem Ge⸗ 
fängniß erlöſt wurde. Ihr Befreier war ein bäueriſch gekleidetes 
weibliches Weſen mit einem bunten, unter dem Kinn zugebun⸗ 
denen Kopftuche, welches von dem Geſicht feiner Befigerin jo 
wenig frei ließ, daß ſich Ausſehen und Alter derſelben ſchwer 

tte beſtimmen laſſen. Die Frau winkte Melanie mit der Hand, 
r zu folgen, und führte fie ſtumm durch ein ſolches Gewirr 
von Hinter⸗ und Nebengäßchen, daß es Melanie unmöglich ge⸗ 
En wäre, den Weg nach dem eben verlaſſenen Gehöft zurück⸗ 
nden. 
Der Tag dämmerte bereits, als eine lang ſich hindehnende, 


gerer Zeit hingeſchickt, ſo hätten die inzwiſchen vorgekommenen 


Schädigungen deutſchen Eigenthums nicht eintreten können, es 
wäre aber auch thatſächlich für die Herſtellung geordneter Ver⸗ 
hältniſſe lange nicht die Aufwendung ſo großer Mittel noth⸗ 
wendig geweſen, wie ſie ſich jetzt als unabweisbar herausgeſtellt 
hat. Es iſt ja ſicher, daß die Regierung ſelbſt nicht Handel 
und Landwirthſchaft in den Kolonien treiben kann. Dies muß 
dem deutſchen Privatkapital und dem deutſchen privaten Unter⸗ 
nehmungsgeiſt überlaſſen bleiben. Aber es iſt ebenſo ſicher, daß 
beide nicht allzu freudig arbeiten werden, wenn ſie immer ſehen 
müſſen, daß die Kolonialpolitik von anderer Seite nicht mit dem 
Eifer betrieben wird, welcher nöthig iſt, wenn dauernde Erfolge 
erzielt werden ſollen. Eine ganze Anzahl von Geſellſchaften und 
Privatperſonen iſt ja jetzt ſchon in unſeren Kolonien und für 
dieſelben thätig. Man kann ſicher ſein, daß es mit unſeren Ko⸗ 
lonien ſchneller vorwärts ginge, wenn dieſe Geſellſchaften und 
Perſonen davon überzeugt ſein könnten, daß die Macht und das 
Anſehen des deutſchen Reiches ſtets zu richtiger Zeit und an rich⸗ 
tiger Stelle für unſere Kolonien eingeſetzt würden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Voſſiſche 31g.“ ſchreibt: „Die Entſcheidung 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag muß bis zum 20. März er⸗ 
folgen. Wenn Graf Caprivi die ſofortige Durch⸗ 
führung der Vorlage verlangt, ſo wird der neue 
Tarif vorausſichtlich noch mehrere Wochen vor dieſem Termin 
in Kraft treten können.“ Alſo die „Voſſiſche Ztg.“ ſtellt ſich 
pure auf den Standpunkt, daß der Reichskanzler dem Reichstage 
einfach Befehle ertheilen könne. Dies iſt ja wirklich ein echt 
„freiſinniger“ Standpunkt! 

Ein ſüddeutſcher Reichstagsabgeordneter hat den Reichs⸗ 
kanzler brieflich erſucht, den Strafantrag gegen den 
Frhrn v. Thuengen zurückzunehmen. Die neueſten Nach⸗ 
richten veröffentlichen die Antwort des Reichskanzlers, nach 
welcher Graf Caprivi ſeinen Strafantrag aufrecht hält. — Die 
„Nat.⸗Zig.“ fügt dieſer Nachricht hinzu: In dieſer Angelegen⸗ 
heit hat übrigens die Berliner Staatsanwaltſchaft ein eigenar⸗ 
tiges Verfahren eingeſchlagen. Es iſt die Anklageſchrift gegen 
Herrn v. Thuengen in dem Sinne erhoben, daß dieſer vor das 
Berliner Gericht gehöre, weil einzelne Nummern der bayerſſchen 
Zeitung, in der die Beleidigung des Reichskanzlers verübt 
wurde, in Berlin verbreitet wurden.“ Das iſt eine Rechtsauf⸗ 
faſſung, der mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten die ganze 
deutſche Preſſe alle Veranlaſſung hat. Hoffentlich werden die 
Gerichte dieſe Auffaſſung nicht anerkennen. 


meiſt von hohen Häuſern gebildete Straße erreicht war; hier 
machte die ſchweigſame Führerin Melanie ein Zeichen, daß ſie 
dieſer Straße folgen ſolle, und wandte ſich zurück, um an der 
nächſten Ecke zu verſchwinden. 

Der ihr angedeuteten Richtung folgend, gelangte Melanie 
auf den Marktplatz, auf welchem ſich mehrere Gaſthöfe befanden. 
Aus einem derſelben kam eben ein vierſpänniger Poſtwagen 
herausgerollt. Ueber dem Thore prangte die Inſchrift: „Gaſt⸗ 
haus zur Poſt.“ Melanie ging auf das alterthümliche Haus zu 
und erreichte daſſelbe eben, als ein Mädchen in ſchneeweißer 
Schürze mit Bruſtlatz und gekreuzten Achſelbändern, welches dem 
Poſtwagen nachgeblickt hatte, ſich von dem Thorweg wieder in 
den Durchfahrtsflur zurückziehen wollte. 

„Können Sie mir vielleicht ſagen,“ wandte Melanie ſich 
an das Mädchen, „wann die Poſt abgeht, die durch Göllnitz 
fährt?“ 

„Da haben Ste noch bis zehn Uhr Zeit, Fräulein,“ ante 
wortete das Mädchen zuvorkommend, „wollen Sie nicht in die 
Gaſtſtube eintreten? Oder wünſchen Sie einſtweilen ein Zimmer?“ 

Melanie nahm den letzteren Vorſchlag ſehr gern an und 
ließ ſich von dem Mädchen ein in den höheren Stockwerken ge⸗ 
legenes Zimmer anweiſen. 

„Iſt Ihnen vielleicht Kaffee gefällig?“ fragte das Mädchen. 

Melanie bat um eine Taſſe Kaffee mit etwas Gebäck und 
begann nach der Entfernung des Mädchens vor dem Spiegel 
ihr Haar zu ordnen. Nach einer Viertelſtunde kam das beſtellte 
Frühſtück, welches ſie ſich trefflich ſchmecken ließ. Während ſie 
noch dem Gebäck zuſprach, griff ſie in die Taſche ihres Kleides — 
und da quoll ihr plötzlich der Biſſen im Munde, denn ſie hatte 
eben entdeckt, daß ſie ohne Geld war. Sie erinnerte ſich, daß 
ſie auf ihrer Reiſe nach Göllnitz das Portemonnaie in ihrem 
Regenmantel getragen und es herauszunehmen vergeſſen hatte. 
Der Gedanke, ſich durch die Annahme des Zimmers und des 
Frühſtücks eine Schuld aufgeladen zu haben, die ſie nicht be⸗ 
zahlen konnte, und auch nicht die Mittel zur Rückkehr nach 
Göllnitz zu befigen, machte fie ſiedend heiß. 

Bei ihrer Gewohnheit, ihre Ringe vor dem Schlafengehen 
abzulegen, ſah ſie ſich nicht einmal im Stande, wenigſtens ein 
Pfandobjekt zu hinterlaſſen, wenn ſie auch den weiten Weg hätte 
zu Fuße zurücklegen wollen. * 

Melanie zog die Klingel und fragte das eintretende Mädcheu, 
ob ſie mit der Frau des Hauſes ein paar Worte reden könne. 

„Die Madame ſchläft noch,“ erwiderte das Mädchen, „es 
gab geſtern Abend ein Abſchiedseſſen und da iſt ſie ſpät zu Bett 
gekommen, aber der Herr iſt ſchon wach.“ 


Die ſich häufenden anarchiſtiſchen Mordan⸗ 
ſchläge rütteln nachgerade auch die gleichgültigſten und in 
ihre freiheitlichen Phraſen am tiefſten verrannten Kreiſe der 
Bevölkerung zur Einkehr in ſich ſelber auf. Sie fangen an, 
gewahr zu werden, daß es eine der größten Thorheiten der 
liberalen Geſetzgebung war, unter dem Etiquett der freiheitlichen 
Errungenſchaften einer Horde wilder Beſtien Gelegenheit zu 
geben, ſich in vollſter Ruhe und Gemächlichkeit die Theorie des 
Maſſenmordes einzuſtudiren und dann das Gelernte in die 
Praxis zu übertragen. Jetzt möchte man gern das Uebel mit 
der Wurzel ausreißen, weiß aber nicht recht, das Ding anzu⸗ 
greifen. Die Poltzei thut aller Orten ihre Schuldigkeit, ſolange 
aber den ſozialdemokratiſchen Agitatoren ihr Handwerk der mo⸗ 
raliſchen Brunnenvergiftung nicht gründlich gelegt wird, iſt alle 
Gegenwehr gegen den Anarchismus nur halbe Arbeit. Die in 
Dresden aufhältlichen ſozialrevolutionären Elemente anacchiſtiſcher 
Richtung hatten für Dienſtag Abend in den großen Saal des 
„Trianon“ eine Volksverſammlung einberufen, in welcher über 
„die internationale Anarchiſtenhetze und die Maßnahmen der 
Regierungen“ verhandelt werden ſollte. Die königliche Polizei⸗ 
direktion hat aber dieſe Verſammlung auf Grund des $ 12 des 
Vereinsgeſetzes verboten. 


Die bisherigen Berichte über die Ereigniſſe in 
Kamerun im Dezember v. J. werden durch einen im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Bericht ergänzt. Derſelbe handelt 
indeß nur von der Niederwerfung der Meuterei durch die 
„Hyäne“, nicht von den Urſachen derſelben. Aus dem Bericht 
iſt zu erſehen, daß die Niederwerfung des Aufſtandes mit mög: 
lichſt geringen Mitteln bewirkt wurde. Leider geſtatteten die 
örtlichen Verhältniſſe nicht, die Stellung der Aufrührer um⸗ 
faſſend anzugreifen; ihre Flucht in den Urwald konnte daher 
nicht verhindert werden. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer, welche 
ſich in ihren letzten Sitzungen mit dem Antrage auf Erhöhung 
des Getreidezolls beſchäftigte, lehnte geſtern mit 104 
gegen 103 Stimmen die Feſtſetzung eines ſtufenweiſe ſteigenden 
Getreidezolles ab. Das Präſidium der Zollkommiſſion (ehem. 
Miniſter) Meline hatte denſelben befürwortet, die Regierung 
war jedoch dagegen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſoll der Urheber der 
Attentate in dem Hotel in der Rue St. Jacques und im Hotel 
„Esperance“ ein Anarchiſt namens Baſtard ſein, der in St. 
Denis wohnte und von dort geflohen iſt. Dienſtag abends 
um 5½ Uhr ward ein noch viel ſchlimmeres geplantes Attentat 
entdeckt. Pariſer Extrablätter melden darüber folgendes: „Um 
5½ Uhr abends bemerkte der Maſchiniſt der Großen Oper, als 


„Ich möchte lieber mit der Frau ſprechen,“ entgegnete 
Melanie nach kurzem Bedenken. 

„Gut; ich werde es ihr ſagen, ſobald ſie aufgeſtanden 
. 

Viertelſtunde auf Viertelſtunde ſchlich dahin. Endlich er⸗ 
ſchien die ſo ſehnlich und doch ſo angſtvoll Erwartete. Es war 
eine große, überaus korpulente, ſehr gut gekleidete Fünfzigerin, 
deren mit einem Doppelkinn geſegnetes Gefiht den Eindruck 
herber Ehrbarkeit machte. 


„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fragte die Wirthin, 
indem fie die junge Dame neugierig von Kopf bis zu Fuß be⸗ 
trachtete. 

Melanie hatte ſich vorgenommen, frei und unbefangen vom 
Herzen wegzuſprechen, aber trotzdem ſank ihr Ton zur Schüch⸗ 
ternheit herab, während ſie erzählte, daß ſie wider ihren Willen 
in dieſe Stadt gekommen ſei und unglücklicher Weiſe ihr Porte⸗ 
monnaie zurückgelaſſen habe. „Ich befinde mich nun in doppel⸗ 
ter Verlegenheit,“ ſchloß fie, „denn ich möchte mit der nächſten 
Poſt nach dem Gute Göllnitz zurückkehren, wo ich bei Herrn 
Teßner zu Beſuch weile. Wollen Sie mir das unbedeutende 
Fahrgeld nicht vorſtrecken, ſo bitte ich Sie, mir wenigſtens meine 
kleine Zeche zu kreditiren; ich werde Ihnen das Geld ſogleich 
nach meiner Heimkunft ſchicken. Leider habe ich nichts bei mir, 
was ich Ihnen einſtweilen als Pfand zurücklaſſen könnte.“ 

Die Wirthin hatte, während ſie zuhörte, den Mund feſt 
zuſammengezogen und ſtieß jetzt ein ominöſes: „So, ſo!“ aus. 
„Ich leihe grundsätzlich niemanden Geld, Fräulein,“ ſagte 
fie, „übrigens pflegt man, wenn man auf Reifen geht, zu aller⸗ 
erſt Geld zu ſich zu ſtecken.“ 

Es blieb nun Melanie nichts anderes übrig, als zu be⸗ 
richten, daß dieſe Nacht bei Herrn Teßner eingebrochen worden 
ſei und daß die Einbrecher ſie, aus Furcht von ihr verrathen 
zu werden, mit ſich genommen und an einem Orte, den fie 
nicht anzugeben wiſſe, abgeſetzt hätten. 
„So, ſo!“ lautete ſehr froſtig wieder die Antwort der 
Wirthin, welche der abenteuerlichen Geſchichte mit mißtrautſcher 
Miene zugehört hatte. „Nun, ich will einmal mit meinem Manne 
über die Sache reden.“ 
Es lag etwas im Tone dieſer Worte, was eher einer Dro⸗ 
als einer Vertröſtung ähnelte. 


Als die Wirthin in die Gaſtſtube hinabkam, fand ſie ihren 
Gatten in eifrigem Geſpräch mit einem vornehm ausſehenden 
Herrn, welcher ſtehend eine Taſſe Kaffee zu fich nahm. 


(Fortfegung folgt.) 
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er die Freitreppe hinaufſtieg, wie ein Individuum ſich bückte 
und einen Gegenſtand vor dem großen Portal niederlegte. Der 
Maſchiniſt ſtürzte auf den Menſchen los, packte ihn und rief um 
Hilfe. Es eilten Poliziſten herbei und verhafteten den Atten⸗ 
täter, der ſofort nach dem Polizeibureau an der Oper geführt 
wurde. Die Polizei weigert ſich bis jetzt, den Namen des Ver⸗ 
hafteten anzugeben, derſelbe trug zwei Bomben bei ſich. Man 
glaubt, es ſei der myſteriöſe Attentäter Rababy. Es ſind noch 
weitere Verhaftungen von Anarchiſten, darunter auch die des 
oben genannten Baſtard, vorgenommen worden. 

Wie aus Buenos ⸗Ayres gemeldet wird, beſtätigt es 
ſich, daß bei Nictheroy ein Gefecht ſtattgefunden hat. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen haben daſſelbe gewonnen, achtzehn Kanonen erobert 
und das Arſenal verbrannt. Die Regierungstruppen verloren 
728, die Rebellen 272 Mann. Die Anhänger Mellos ver⸗ 
ſuchten das Haus, in welchem ſich das Regierungsblatt „Tiempo“ 
befindet, mit Dynamit in die Luft zu ſprengen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 21. Februar 1894. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Vereidigung von 42 neu 
eingetretenen Mitgliedern des Hauſes, die in üblicher Weiſe erfolgt. 
Es folgt alsdann die Berathung der Anträge der Abgg. Bendeler 
(tonſ.) und Baenſch⸗Schmidtlein (freikonſ.), betreffend die Beibehal⸗ 
tung, reſp. Aufhebung der Staffeltarife für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate. Miniſter Thielen erklärte, die Regierung habe beſchloſſen, 
unverweilt in eine neue gründliche Unterſuchung des wirthſchaftlichen 
Einfluſſes der Staffeltarife einzutreten und die Frage, ob und be⸗ 
ziehungsweiſe durch welche Maßnahmen ein Ausgleich der verſchiedenen 
von dieſen Tarifen berührten Intereſſen zu ermöglichen iſt, mit dem 
zum 6. März zu berufenden Landeseiſenbahnrath zu erörtern. Von dem 
Ergebniß dieſer Erörterung ſoll dem Landtag Mittheilung gemacht 
werden. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung wurde der Gegenſtand von 
der Tagesordnung abgeſetzt. Dann wurde noch der Bergwerksetat durch⸗ 
berathen, wobei Miniſter v. Berlepfc die Erklärung abgab, daß 
eine Schließung des Bergbaues am Oberharze keineswegs in Ausſicht 
genommen ſei. Freitag: Etat und Berggeſetznovelle. 


eutſcher Reichstag 
55. Sitzung vom 21. Februar 1894, 
Auf dem Tiſche des Hauſes ſind mit Rückſicht auf den auf der 
Tagesordnung ſtehenden Centrumsantrag gegen den Kolportage - Buch⸗ 
handel zahlreiche Gegenſtände dieſes Betriebs: Heiligenbilder, Porträts 
der königlichen Familie, Romane und ſonſtige Schriften ausgelegt. Zu⸗ 
nächſt wird die zweite Berathung der vom Abg. Schröder (reiſ. 
Verein.) beantragten Novelle zum Handelsgeſetzbuch fortgeſetzt. Die 
Novelle ſchreibt vor, daß die Kündigungsfriſten für Prinzipale und Ge⸗ 
hilfen die gleichen ſein müſſen und beſtimmt ferner, daß der Gehilfe 
beim Abgang ein Zeugniß verlangen kann, das ſich auf Verlangen auch 
auf die Führung erſtrecken muß. Abg. Singer (Soziald.) beantragte 
dazu, daß die Bemibaraig einer kürzeren Kündigungsfriſt als einer 
einmonatlichen, auf den Erſten jeden Kalendermonats geſtellten, unſtatt⸗ 
haft fein fol. Ein Antrag Buchka (fonf.) ſetzt das Minium der 
Kündigungsfriſt auf 4 Wochen feſt, wofern nicht von vornherein das 
Ende des Dienſtverhältniſſes auf einen beſtimmen Termin vereinbart 
it. Ein Antrag Lenzmann (freifinnige Volksp.) endlich will, daß 
alle dieſe Beſtimmungen nicht für Anſtellungen Platz greifen ſollen, die 
ihrer Natur nach weniger als einen Monat dauern. Nach längerer 
Debatte, in welcher ſich nur Abg. Freiherr v. Stumm (Keichsp.) gegen 
die Feſtſetzung einer Minimalkündigungsfriſt aussprach, wurde der An⸗ 
trag Lenzmann angenommen. Bei der weiteren Abſtimmung über den 
Antrag Singer ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. 
Es waren nur 194 Mitglieder anweſend. Freitag: ahlprüfungen, 


Etat. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Dienſtag nach 
Aufhebung der Frühſtückstafel im Marinekaſins um 3 ½ Uhr 
nach der Bauwerft an Bord des neuen Panzerſchiffes „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ — Schweſterſchiffs der „Brandenburg“ — 
und unterzog daſſelbe einer Beſichtigung, welche eine Stunde 
währte. Darauf fuhr der Kaiſer mittels Kutters nach der Aus: 
rüſtungswerft, wo in einem feſtlich geſchmückten Bootsſchuppen 
eine Feſtaufführung von Bildern aus der Vergangenheit und 
Gegenwart der deutſchen Marine ſtattfand. Beim Paſſiren des 
Kaiſerboots brachten die in Paradeaufſtellung ſtehenden Be⸗ 
ſatzungen der im Hafen liegenden Schiffe Hurrahrufe auf den 
Ratjer aus. Werft und Hafen waren taghell mit elektriſchem 
Licht beleuchtet. Um 7 Uhr begab ſich der Kaiſer an Bord des 
Panzerſchiffs „König Wilhelm“, wo im hinteren Theile der 
Batterie, dem ſogenannten „Schloßhof“, in den Admirals⸗ und 
Kommandantenräumen ein Feſtdiner ſtattfand. An dieſem 
nahmen auch zahlreiche inaktive Offiziere theil, die früher an 
Bord kommandirt waren. Das Schiff war prachtvoll dekorirt 
und elektriſch beleuchtet. Der Kommandant des Schiffes, Kapitän 
zur See von Prittwitz⸗Gaffron brachte auf den Kalſer ein Hoch 
aus. Der Kaiſer dankte und lobte in einem Hoch die Treue, 
Tapferkeit und den Gehorſam der Offiziere und der Beſatzung. 
Nachdem der Kaiſer im Schlafwagen des Hofzuges, der auf dem 
Gleiſe der kaiſerlichen Werft dem Panzerſchiff „König Wilhelm“ 
gegenüberftand, übernachtet hatte, nahm er am Mittwoch Vor⸗ 
mittag das Frühſtück beim Chef der Marineſtatlon der Nordſee 
Vize⸗Admiral Valois ein und begab ſich um 11 Uhr mittels 
Ruderbootes von der Werft aus an Bord des Kreuzers „Prinzeß 
Wilhelm“ auf die Rhede. Die „Prinzeß Wilhelm“ feuerte 
Kaiſerſalut. Der Kaiſer unternahm an Bord des Schiffes bei 
herrlichem Wetter eine Fahrt in See. Das Torpedoboot 8 22 
und zwei der neueſten auf der Schichauſchen Werft erbauten 
Boote 8 68 und 8 69 begleiteten die „Prinzeß Wilhelm“ auf 
der Fahrt. Nach der Rückkehr verabſchiedete ſich der Kaiſer auf 
der kaiſerlichen Werft von dem geſammten Offizierkorps und trat 
um 1 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an, wo die Ankunft auf 
10 Uhr 5 Minuten abends feſtgeſetzt war. 

— Der König von Sachſen iſt ſo weit geneſen, daß er 
am Mittwoch zum erſten Mal wieder das Mittagsmahl mit der 
Königin einnahm. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwalow, gab am 
Dienſtag Abend ein größeres Diner, wozu 40 Einladungen er⸗ 
gangen waren. An dem Diner nahmen der Reichskanzler Graf 
von Caprivi, der Staatsſekretär Dr. v. Bötticher, der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel, der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff und andere hochgeſtellte Staatsbeamte theil. 

— Oberpräfident von Achenbach giebt am Sonnabend den 
Mitgliedern des Brandenburgiſchen Provinziallandtages ein 


Mittagsmahl, zu dem der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 
— Der Ausſchuß zur Unterſuchung der Silberfrage tritt 
morgen Abend unter dem Borfig des Staatsſekretärs Graf Po⸗ 
ſadowsky im Reichstag zuſammen. 
— Der „Hannov. Kourier“ dementirt die Blättermeldung, 
daß Rudolf v. Bennigſen zu ſeinem 70. Geburtstage aus ſeinem 
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Amt ausſcheiden und fi völlig aus dem politiſchen Leben zurück⸗ 
ziehen werde. 

— Vierundzwanzig Berliner Stadtverordnete haben zur 
morgigen Stadtverordnetenſitzung einen dringlichen Antrag zu 
Gunſten des ruſfiſchen Handelsvertrags eingebracht. Der Ma⸗ 
giſtrat wird erſucht, ſich der Reſolution anzuſchließen und dieſelbe 
dem Reichstage zu übermitteln. 

— Der nationalliberale Abgeordnete für Heidelberg, Konſul 
Weber hat erklärt, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen 
zu wollen, falls der Landwirthſchaft nicht weitere annehmbare 
Zugeſtändniſſe gemacht werden. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt der Zuſtand der im 
Lazareth liegenden, bei der Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ 
Verwundeten iſt befriedigend. Oberheizer Gießel iſt jetzt auch 
verſtorben. Die Beerdigung von Gießel und Stephany findet 
am Freitag ſtatt. 

Görlitz, 21. Februar. Der Vorſtand und Geſammtausſchuß 
vom deutſchen Verein für Knaben⸗Handarbeit haben beſchloſſen, 
den diesjährigen 12. deutſchen Kongreß für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit vom 15.—17. Juni in Danzig abzuhalten. Mit dem 
Kongreß wird eine größere Ausſtellung von Erzeugniſſen deutſcher 
Handfertigkeitsſchulen verbunden ſein. 

Prag, 21. Februar. (Omladinaprozeß. Die Führer Zieg⸗ 
loſer, Cizek, Waigert, Sticha, Synarek, Hradec, Pospiſchil, 
Kuner, Schulz, Redakteur Hain, Dr. Rafin, Sokol und Holzbach 
wurden theils wegen Hochverrath, Majeſtätsbeleidigung, Ruhe⸗ 
ſtörung und Geheimbündelei, theils wegen Ruheſtörung zu acht 
Jahren ſchwerem, durch Faſten, Dunkelkammer und hartem Lager 
an jedem 17. Auguſt verſchärftem Kerker bis herab zu 13 Mo⸗ 
naten ſchwerem Kerker verurtheilt. Eine Reihe weiterer Ange⸗ 
klagten erhielten wegen Ruheſtörungsverbrechen und anderer Ver⸗ 
gehen 18 bis herab zu 7 Monate ſchweren, durch Faſten ver⸗ 
ſchärften Kerker, die übrigen Angeklagten ſechswöchigen bis vier⸗ 
zehntägigen Arreſt wegen Uebertretungen. Von den 76 Ange⸗ 
klagten wurden nur zwei freigeſprochen. Durch umfaſſende be⸗ 
hördliche Schutzvorkehrungen war für Ruhe und Ordnung vor 
und in dem Gerichtsgebäude geſorgt worden. Den in Haft be: 
findlichen Angeklagten war infolge Disziplinarurtheils die An- 
weſenheit bei der Urtheilspublikation nicht geſtattet. 

Paris, 21. Februar. Die Mutter des Attentäters Henry 
hatte geſtern mit ihrem Sohne im Gefängniß eine längere Unter⸗ 
redung. Henry war beim Anblick ſeiner ſchmerzgebeugten Mutter 
tief erſchüttert. 

Madrid, 21. Februar. General Arolas, Gouverneur von 
Melilla, iſt geſtern Abend auf Urlaub in Madrid eingetroffen 
und am Bahnhof von zahlreichen Republikanern empfangen 
worden. Der Kriegsminiſter hat ihm befohlen, am Abend Madrid 
zu verlaſſen, fein Kommando niederzulegen und ſich nach Valencia 
zurückzuziehen. 


PFrovinzialnachrichten. 

Danzig, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Es beſtätigt ſich, daß zum 
Kommandeur der 36. Divifion in Danzig an Stelle des penfionirten 
Generallieutenants v. Heiſter der Generalmajor Häniſch, bisher Kom⸗ 
mandeur der 10. Feldartilleriebrigade in Hannover, ernannt worden iſt. 
Er iſt der dritte Divifionsfommandeur, der der Feldartillerie angehört 
hat. — Zum Nachfolger des im vergangenen Jahre geſtorbenen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Dr. Völcker in Danzig iſt der Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Dr. Kretſchmer in Königsberg ernannt. — Im deutſchen Oſtſee⸗ 
gebiet iſt wieder Eisbildung eingetreten. Die Eisſtopfung vor der 
Pregelmündung iſt ſelbſt mit Hilfe von Eisbrechern nur ſchwierig und 
nicht ohne Gefahr zu paſſiren. — Der Kaufmann Konſul Ernſt Roden⸗ 
acker, einer der bedeutendſten Dampfſchiffsrheder, ift geſtorben. 

Elbing, 20. Februar. (Das dem Kommerzienrath Räuber gehörige 
Meſſingwerk) iſt heute an Kommerzienrath Selwe in Altena verkauft 
worden. Die Uebergabe erfolgt am 1. April. 

Bromberg, 20. Februar. (Zum ruſſiſchen Handelövertrag,) Eine 
auf den heutigen Tag von der Handelskammer einberufene Verſamm⸗ 
lung hat eine Reſolution für den deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag an⸗ 


genommen. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1894. 

— Ernennung.) Herr Kreisthierarzt Master hierſelbſt iſt 
um. Vorſitzenden der hieſigen Prüfungskommiſſion für Hufbeſchlag⸗ 
chmiede ernannt. 

— Gu den Kaiſermanövern.] Die bei dem 1. und 17. 
Armeekorps aufzuſtellenden Kavalleriedivifionen werden kurz vor Beginn 
der Kaiſermanöver auf der Weichſel große Schwimmübungen vornehmen, 
was ſich höchſt intereſſant geſtalten dürfte. Die Befähigung zu derartigen 
Uebungen erhöht die Verwendungsfähigkeit der Kavallerie. Waſſerläufe, 
bei denen Brücken nicht vorhanden und deren Uebergänge zerſtört ſind, 
müſſen trotzdem überwunden werden. Ein weites Ausholen zur Ge⸗ 
winnung eines Ueberganges führt von der gegebenen Marſchrichtung ab 
und kann mit Märſchen verbunden ſein, welche mehr Zeit und Kraft 
beanſpruchen als die Arbeit eines halben oder ganzen Tages zur Her⸗ 
ſtellung von Uebergängen. Di letzteres nicht möglich, jo muß der Fluß 
auf Kähnen, Fähren oder Ueberſetzmaſchinen bezw. ſchwimmend über⸗ 
wunden werden. Als vorbereitetes Geräth für das Ueberſchreiten von 
Waſſerläufen führt die Kavallerie Faltboote mit einigem Brückengeräth 
auf Wagen mit ſich. Zur Beſchleunigung des Flußüberganges und für 
Fälle, wo die Faltboote nicht zur Anwendung kommen können, muß die 

avallerie auch zur Verwendung von ſich darbietendem unvorbereitetem 
Geräth befähigt ſein. Dieſes ſowie die Faltboote zweckmäßig zu ver⸗ 
werthen, muß der Gegenſtand der Unterweiſung und Uebung ſein. 

— (Kanonablöſung.) Am Sonnabend fand in der „Concordia“ 
in Bromberg eine Verſammlung von etwa 100 Grundbeſitzern der Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen ſtatt, um über die Mittel und Wege zur 
Ablöſung des auf zahlreichen Grundſtücken ruhenden Kanons zu berathen. 
Rittergutsbeſitzer Hauptmann Timm⸗Dziewo, einer der Einberufer der 
Verſammlung, eröffnete dieſelbe, nach einem Berichte der „Oſtd. Preſſe“, 
mit einer Begrüßungsanſprache, worauf zum Leiter der Verhandlungen 
Rittergutsbeſitzer v. Grabski⸗Skotnik gewählt wurde. Zu Beiſitzern 
wurden berufen die Herren v. Szaniecki⸗Nawra bei Thorn, Petzel⸗Szdebne 
bei Birnbaum, Friederici⸗Czalewo, Kreis Schroda, Hauptmann Timm⸗ 
Dziewo, letzterer als Schriftführer. — Zunächſt nahm Hauptmann Timm⸗ 
Dziewo das Wort, um ſich über das Weſen und die Entſtehung der 
Kanons, welche auch auf einer ſeiner Beſitzungen ruhen, auszulaſſen. 
Dieſe Kanons ſeien verſchiedenen Urſprungs; einer ſei eine ewige Erbpacht, 
die auf dem Grund und Boden laſte, je einer reſultire aus der Ab⸗ 
löſung des Mahl⸗ bezw. des Branntweinzwanges und ein vierter aus 
der Ablöſung der Jagdgerechtigkeit. Er habe eine Umwandlung des 
Kanons angeſtrebt, ein günſtiges Reſultat jedoch nur bei dem Jagdkanon 
erzielt; dieſer ſei ihm erlaſſen und die ſeit dem Jahre 1848 gezahlten 
Beträge ſeien zurückgezahlt worden. Eine richterliche Entſcheidung bezüglich 
der anderer Kanons habe er noch nicht herbeigeführt. — Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Kuthe, der von der Generalkommiſſion zu der Verſamm⸗ 
lung entſandt worden war, erläuterte die einſchlägigen Geſetze, insbe⸗ 
ſondere das hier zuerſt in Frage kommende Geſetz vom 2. März 1850. 
Er bemerkte, daß die Generalkommiſſion den Beſtrebungen auf Ablöſung 
dieſer Laſten nicht antipathiſch gegenüberſtehe, und ließ ſich dann des 
Näheren über die Art und Weiſe aus, wie dieſe Ablöſung zu erfolgen 
hätte. — Hierauf hielt Herr Rechtanwalt Dr. Haillant als juriſtiſcher 
Beirath der Intereſſenten einen 1¼8ſtündigen Vortrag über die Ent⸗ 
ſtehung der verſchiedenen Kanons in Netzediſtrikte und in Weſtpreußen 
und über die Mittel und Wege zu ihrer Ablöſung. Die meiſten der auf 
den Grundſtücken ruhenden Kanons beſtänden, wie Redner meinte, gar 


nicht mehr zu Recht, da die durch den Staat dafür gemachten Leiſtu 


durch die neuere Geſetzgebung aufgehoben ſeien. Redner ſtellte zun 
Schluſſe den Antrag, in einer Petition an das Miniſterium um Au 

hebung dieſer Laſten zu bitten und wenn der Inſtanzenzug fruchtlos J 
ſchöpft wäre, ſich an das Abgeordnetenhaus zu wenden; helfe auch dies 


nichts, dann bleibe nur der Rechtsweg übrig. — Herr Oberregierungsral 


Kuthe macht bezüglich des Rechtswegs darauf aufmerkſam, daß berel 
eine Reichsgerichtsentſcheidung ergangen ſei, welche zu Gunſten d 
Fiskus ausgefallen ſei Der Fall habe einen Beſitzer bei Elbing betroffen. 
Her einzig richtige Weg ſei alſo der der geſetzlichen Regelung. Hierbel 
theilte der Redner mit, daß im Regierungsbezirke Bromberg allein del 
Fiskus 94 936 Mk. jährlich einnehme. — Der Antrag, ſich in eines 
Petition an das Miniſterium zu wenden, wurde einſtimmig angenommen, 
ebenſo auch das weitere Antrag, daß von der Petition den Regierungen 
Kenntniß gegeben werden ſolle. Ferner wurde ein Komitee gewählt, 
welches das weitere in dieſer Angelegenheit veranlaſſen ſoll. — Die Un 
weſenden wurden vom Vorſitzenden erſucht, durch Unterſchrift ſich zum 
Beitritt an die Petition zu erklären, auch in ihren Kreiſen Unterſchriften 
für dieſelbe zu ſammeln und die Sammelbogen wie die betreffenden 
Kanons⸗Dokumente dem Herrn Rechtsanwalt Haillant einzuſenden. 
Herr Hauptmann Timm bemerkte hierzu, daß ihm von etwa 50 Beſitzern 
Zuſtimmungserklärungen zugegangen ſeien und daß auch Herr v. Plöbr 
der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, in einem Schreiben an ihn 
ſich zuftimmend zu dieſen Beſtrebungen ausgeſprochen habe. — Die Koſten 
für dieſe Agitation ſollen von den Mitgliedern nach Verhältniß der Höhe 
ihrer Kanons aufgebracht werden. — Der Verſammlung wohnten au 
viele Bromberger Grundbeſitzer bei. — Nach der Verſammlung hielt ber 
ad hoc eingeſetzte Ausſchuß, der ſich noch durch Zuwahl von zwei Herren 
verſtärkte, eine Sitzung ab, in der der Beſchluß gefaßt wurde, die Petition 
an das Staatsminiſterium ſofort zu entwerfen und dieſelbe durch eine 
Deputation von drei Mitgliedern, die Herren Timm⸗Dziewo, v. Grabski⸗ 
Skotnik und Rechtsanwalt Dr. Haillant, dem Finanzminiſter und dem 
Landwirthſchaftsminiſter überreichen zu laſſen. 

— (Stadtverordnetenſitzung). Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſtehet 
Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Schmidt und Stadträthe Fehlauer, Rudies, Kittler und 
Löſchmann. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden zunächſt die 
Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes berathen, über welche Stv. Wolff 
referirte. — 1. Bewilligung eines Betrages von 50 Mk. jährlich zur 
Beſchaffung der Schulwäſche in der höheren Töchterſchule. Die Vorlage 
wurde zurückgeſtellt, um bei der Berathung des mit auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Schuletats erledigt zu werden. — 2. Von der Br 
rufung des Fräulein Margarethe Hupperz von hier als Lehrerin an die 
zweite Gemeindeſchule (Elementar⸗Mädchenſchuleß wurde Kenntniß ge 
nommen. — 3. Vergebung der Lieferung der Druckſachen für das Etats⸗ 
jahr 1894/95. Das Mindeſtgebot hat der Buchdruckereibeſitzer Buszezynsli 
mit 60 pCt. unter dem Anſchlage abgegeben; die Zuſchlagsertheilung an 
denſelben wurde genehmigt. — 4. Einigen Etatsüberſchreitungen be 
Tit. 2 Poſition 3 und Tit. 5 Poſ. 1 des Etats der Krankenhauskaſſe pro 
1893/94 ertheilte die Verſammlung ihre Genehmigung. — 5. Die Er 
ſtattung von 46 Mk. Reiſekoſten an den Lehrer Paul Haeckel wurde ge 
nehmigt. — 6. Miethsvertrag mit der Firma Gebr. Pichert über da 
ſtädtiſche Grundſtück Thorn Neuſtadt Nr. 303a und b. Die beantragte 
Verlängerung des Vertrages auf ein weiteres Jahr wurde genehmigt; 
die jährliche Miethe beträgt 600 Mk. — 7. Von der Berufung des 
Lehrers Paul Dorrn von hier als Lehrer an die erſte Gemeindeſchule 
wurde Kenntniß genommen. — 8. Vertrag mit dem Spediteur G. Riefflin 
über den Rangirbetrieb auf der Uferbahn. Der Magiſtrat beantragt die 
Genehmigung zur . des mit dem Spediteur Riefflin 
beſtehenden Vertrages, welcher nach der getroffenen Vereinbarung immer 
auf ein Jahr weiterlaufen ſoll, wenn von keiner Seite Kündigung erfolgt. 
Die Spediteurfirma W. Böttcher hat ein Schreiben an den Magiſtrat 
gerichtet, in welchem ſie ſich zur Uebernahme des Rangirbetriebes auf der 
Uferbahn zu billigeren Bedingungen, als ſie mit Riefflin abgeſchloſſen 
ſind, erbietet. Der Magiſtrat macht von dieſem Schreiben Mittheilung 
mit dem Bemerken, daß kein Grund vorliege, auf die Offerte der Firma 
Böttcher einzugehen. Der Ausſchuß beantragt gleichfalls Weiterverlänge⸗ 
rung des Vertrages mit dem Spediteur Riefflin. Im Anſchluß hieran 
verlieſt der Referent Stv. Wolff ein Schreiben, welches der Vorſitzende 
von der Spediteurfirma Böttcher heute empfangen hat. Die Firma 
wendet ſich darin mit dem Anerbieten der billigeren Uebernahme des 
Rangirbetriebes auf der Uferbahn direkt an die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, weil ſie auf ihr Schreiben an den Magiſtrat ohne Antwort 
geblieben ſei. Sie will pro Waggon nur eine Rangirvergütung von 
65 Pf. beanſpruchen, während Riefflin eine Vergütung von 80 Pf. 
nehme. Da bei dem ſich ſtetig ſteigernden Verkehr auf der Uferbahn die 
Zahl der eingehenden Waggons für das nächſte Etatsjahr auf 9000 ver⸗ 
anſchlagt werden könnte, ſo berechnet die Firma Böttcher, daß der 
Kämmereikaſſe bei Annahme ihrer Offerte jährlich 1300 Mk. mehr Ein⸗ 
nahmen aus der Uferbahn zufließen würden. In jedem Falle bittet die 
5 Firma um eine neue Ausſchreibung der Vergebung des 

angirbetriebes. Referent Stv. Wolff bemerkt hierzu, daß im Jahre 
1892 5290 Waggons auf der Uferbahn eingegangen ſeien; pro 1893 ſei 
ihm die Zahl noch nicht bekannt. Stv. Prof. Ffeyerabendt: Eine Be 
gründung dafür, warum auf die Offerte der Firma Böttcher nicht weiter 
eingegangen werden ſollte, habe er nicht gehört. Wenn man mit der 
alten Firma zufrieden ſei, ſo könne er das allein nicht als triftigen 
Grund anſehen, eine billigere Offerte abzulehnen, denn es ſei doch nicht 
ausgeſchloſſen, daß ein neuer Unternehmer den Rangirbetrieb ebenfalls 
zur Zufriedenheit beſorge. Er nehme als ſelbſtverſtändlich an, daß per⸗ 
ſönliche Gründe weder zu Gunſten des einen noch zum Nachtheil des 
anderen mitſpielten. Bürgermeiſter Stachowitz: Perſönliche Gründe 
hätten auf die Entſcheidung des Magiſtrats nicht eingewirkt; übrigens 
babe ihm eine detaillirte Offerte von der Firma Böttcher, wie fie jetzt 
eingegangen ſei, nicht vorgelegen. Der Magiſtrat wünſche den Vertrag 
mit der Firma Riefflin deshalb verlängert, weil man von ihr die Garantie 
habe, daß der Rangirbetrieb ordnungsmäßig und in einer Weiſe beſorgt 
werde, daß die Sicherheit des ganzen Bahnbetriebes nicht leide; auch für 
etwa entſtehende Regreßanſprüche biete fie Garantie. Die Sache ſei nicht 
lediglich vom pekuniären Standpunkt anzuſehen. Die Firma Riefflin 
habe die großen Aufwendungen zur Beſchaffung des für den Rangir⸗ 
betrieb nöthigen Materia's auch in der Annahme gemacht, daß ihr die 
Verlängerung des Vertrages auf Jahre hinaus geſichert ſei. Stv. Zilk: 
Er ſei nicht ein ſolcher Zahlenmenſch wie Stv. Prof. Feyerabendt. Der 
Rangirbetrieb auf der Uferbahn genüge jetzt allen berechtigten An 
ſprüchen, ſodaß eine Aenderung in der Verwaltung nicht erwünſcht 
erſcheine. Er ſei für Weiterverlängerung der Vertrages mit Riefflin. 
Referent Sto. Wolff: Wenn dem Ausſchuß die zweite Offerte der Firma 
Böttcher vorgelegen hätte, würde er vielleicht anders über den Magiſtrats“ 
antrag beſchloſſen haben. Pekuniär liege die Sache ſo: Riefflin führe 
von der 1 Mk., die an Rangirgebühr pro Waggon erhoben werde, 
20 Pf. an die Kämmereikaſſe ab und die Firma Böttcher wolle 35 Pf. 
abführen. Stv. Prof. Feyerabendt: Hiernach würde ſich alfo die Ein’ 
nahme für die Stadt um 75 pCt. erhöhen; das falle für ihn ſehr in 
Gewicht, denn er ſtehe auf dem Standpunkte der Steuerzahler, deren 
Intereſſen in erſter Linie in Betracht kämen. Wenn man bei d 
Druckſachenvergebung die Offerte eines neuen billigeren Lieferanten an“ 
genommen habe, obgleich der alte Lieferant Grund zur Unzufriedenheit 
nicht gegeben, ſo ſehe er nicht ein, warum man in dieſem Falle ni 
ebenſo verfahren ſolle. Gegen die von einem Vorredner gethanene, 
etwas unverſtändliche Aeußerung, daß er ein Zahlenmenſch ſei, müſſe er 
ſich verwahren. Stv. Tilt: Nach Lage der Sache ſcheine ihm schließlich 
doch eine neue Ausſchreibung der Vergebung des Rangirbetriebes auf 
der Uferbahn das Richtigſte. Er ſtelle einen diesbezüglichen Antrag, 
Die Debatte wurde geſchloſſen und bei der Abſtimmung der Antrag ilt 
angenommen. Damit ift der Antrag des Magiſtrats auf Weiterverläf? 
gerung des Vertrages mit Riefflin gefallen. — 9. Die Verſammlung 0% 
nehmigte, daß der Handelsmann F. Bartſch an Stelle des Handels manns 
F. Röſſel in den Miethsvertrag über das Rathhausgewölbe Nr. 4 eintri 
— 10. Vergebung der Kämmerei⸗Bauarbeiten für das Etatsjahr 1. Apr 
1894/95. Die Baudeputation hat beſchloſſen, auch bei der diesmalige 
Vergebung der Kämmereiarbeiten an dem Prinzip feſtzuhalten, daß rd 
Zuſchlag den Mindeſtfordernden zu ertheilen ift, wenn gegen die Qualit 
kation derſelben nicht Bedenken vorliegen. Ihrem Vorſchlage gem u 
werden die Bauarbeiten für das nächſte Etatsjahr folgenden Bewer 5 
für ihre Mindeſtgebote übertragen: die Schmiedearbeiten an Gicht 
die Schloſſerarbeiten an Labes, die Klempnerarbeiten an Paß, 75 
Zimmerarbeiten an Bock, die Böttcherarbeiten an Rochna, die Stell mache 


arbeiten an Bahr, die Xifhlerarbeiten an A. C. Schultz Erben, die 

laſerarbeiten an Reichel, die Malerarbeiten an Baermann, die Maurer⸗ 
arbeiten an Bock, die Dachdeckerarbeiten an Hoehle und die Pflaſter⸗ 
arbeiten an Buſſe. Die acceptirten Gebote find weit niedriger als im 

Orjahre, ſodaß ſich die Ausgaben für die geſammten Bauarbeiten be 
eutend geringer ſtellen. — 11. Haushaltsplan für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus pro 1. April 1894/95. Der Etat wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 48 700 Mk. feſtgeſtellt. Die endgiltige Feſtſtellung ſoll erſt er⸗ 
olgen, nachdem in geheimer Sitzung ein zu Titel 1 der Einnahmen 
eingegangenes Schreiben erledigt worden iſt. Die Einnahmen des 

rankenhauſes haben ſich weſentlich verringert, was daher rührt, daß 
nach Beendigung der Feſtungsarbeiten die dabei beſchäftigten zahlreichen 

tbeiter von hier verzogen find, welche in Krankheitsfällen ein erhöhtes 
Krankengeld von 1,50 Mk. zu zahlen hatten. Der von der Kämmerei⸗ 
kaſſe zu leiſtende Zuſchuß erhöht ſich auf 12000 Mk. — Es gelangen 
nunmehr die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes zur Berathung; Referent 
tv. Gerbis. — 1. Einſtellung eines Betrages in den Schuletat, 
welcher in die laut Geſetz vom 23. Juli 1893 eingerichtete Ruhegehalts⸗ 
ſſe für den Regierungsbezirk Marienwerder von der Stadt zu zahlen 
Es ſoll der Betrag von 3000 Mk. eingeſtellt werden; auf 2700 Mk. 

iſt vorläufig der von der Stadt zur Ruhegehaltskaſſe zu leiſtende Jahres⸗ 
beitrag feſtgeſetzt. Durch die Einrichtung der Ruhegehaltsfaſſe ſteigert 
ſich die Ausgabe für Penſionszwecke um einige Hundert Mark. Die 
enſionen für Volksſchullehrer werden nun nicht mehr aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe, ſondern aus der Ruhegehaltskaſſe gezahlt. Die Einſtellung der 

000 Mk. in den Schuletat wurde genehmigt. — 2. Haushaltsplan für 
die Stadtſchulen⸗Verwaltung pro 1. April 1894/95. Bei dieſem Gegen⸗ 
Hande kommt auch die Bewilligung eines Betrages von 50 Mk. jährlich 
zur Beſchaffung der Schulwäſche in der höheren Töchterſchule zur Er⸗ 
ledigung. Die Koſten für die Schulwäſche ſind früher durch das 
Klaſſengeld gedeckt worden, welches jetzt aufgehoben iſt. Statt des 
Klaſſengeldes iſt eine Einſchreibgebühr eingeführt, aus welcher die 

innahmen aber nach Beſtimmung der Regierung nur für die Schüler⸗ 
bibliothek verwendet werden ſollen. Es iſt deshalb die Ausſetzung eines 
beſonderen Betrages zur Beſchaffung der Schulwäſche nöthig. Die Ver⸗ 
ammlung bewilligt hierfür nach dem Antrage des Magiſtrats 50 Mk. 
Stv. Lambeck bringt zur Sprache, daß die Schülerinnen in der höheren 
Töchterſchule zur Reinigung der Schulzimmer herangezogen würden. 
Das ſei zu rügen. Wenn der Schuldiener die Reinigung nicht allein 
beforgen könne, müſſe ihm eine Hilfe gegeben werden. Stv. Wolff kann 
ſich ebenfalls nicht damit einverſtanden erklären, daß die Schülerinnen 
Dienſtmädchenarbeiten verrichten; ſogar Waſſer müßten ſie holen. Stadt⸗ 
rath Rudies: Von dieſen Mißſtänden habe der Magiſtrat noch nichts 
gewußt; er werde für Abhilfe ſorgen. (Wie wir hören, ſollen auch in 
anderen hieſigen Schulen die Kinder gezwungen werden, dem Schuldiener 
die Arbeit zu erleichtern. Anmerkung der Redaktion). Die Berathung 
des Schuletats wurde fortgeſetzt. Bei einigen Schulen weiſen die Lehrer⸗ 
gehälter Erhöhungen auf. Die Ausgabe und Einnahme ſchließt mit 
185650 Mk. Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe beträgt 109 280 Mk., 
6282 Mt. mehr als im Vorjahre. Der Etat wurde genehmigt. — 
3. Hausaltsplan für die Verwaltung des Artusſtifts pro 1. April 
1894/95. Der Etat balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 26 000 
Mk. Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe erhöht ſich infolge des Herabgehens 
der Miethen im Artushof und Junkerhof von 9460 Mk. auf 10 740 Mk. 
Die Zuſchüſſe werden als unverzinsliches Darlehn gegeben. — 4. Haus⸗ 
haltsplan für die ſtädtiſche Uferbahnverwaltung pro 1. April 1894/95. 
Unter den Ausgaben ſtehen 500 Mk. für die Errichtung einer Fernſprech⸗ 
anlage auf der Uferbahn. Einnahme und Ausgabe ſchließen mit 20 980 Mk. 
Der Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe beträgt 3680 Mk. Der Referent 
Herr Gerbis glaubt, daß man den Etat in dieſer Feſtſtellung trotz der 
eſchloſſenen neuen Ausſchreibung der Vergebung des Rangirbetriebs 
auf der Uferbahn belaſſen könne. Stv. Kordes wünſcht eine beſſere 
polizeiliche Beaufſichtigung auf der Uferbahn. Es ſei dort ein Polizei⸗ 
eamter den ganzen Tag nöthig. Er beantrage daher, daß in den Etat 
das volle Gehalt für einen Polizeibeamten, ſtatt wie bisher das halbe, 
eingeſtellt werde, erwarte aber natürlich, daß dann auch ein 8 
peziell für die Uferbahn eingeſtellt werde. Bürgermeiſter Stachowitz: 

ie Kreirung einer neuen Polizeibeamtenſtelle würde allerdings noth⸗ 
wendig werden. Es empfehle ſich aber, in der Sache erſt in Verhand⸗ 
lungen mit der Polizeiverwaltung zu treten. Der Antrag Kordes wurde 
abgelehnt und ein Antrag des Stv. Wolff, den Magiſtrat aufzufordern, 
mit der Polizeiverwaltung über die Anſtellung eines beſonderen Polizei⸗ 
beamten für die Uferbahn zu verhandeln, angenommen. Dann wurde 
auch der Etat ſelbſt genehmigt. — 5. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Schlachthaus⸗Verwaltung pro 1. April 1894/95. Der Etat wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 61860 ME. feſtgeſetzt. Die Einnahmen aus 
den Schlachtgebühren ſteigern ſich von Jahr zu Jahr. — 6. Haushalts⸗ 
plan für die Verwaltung der Kammerei⸗Ziegelei pro 1. April 1894/95. 
Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 46420 Mk. Der an 
die Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß erhöht ſich um 750 Mk. auf 
2900 Mk. Die Berſammlung genehmigte den Etat in dieſer Feſtſtellung. 
— 7. Der Haushaltsplan für die ſtädtiſche Gewerbekaſſe pro 1. April 
1894/97 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1475 Mk. feſtgeſetzt. — 
8. Haushaltsplan für die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 
1. April 1894/95. Die Gasanſtaltsdeputation hat eine theilweiſe Er⸗ 
mäßigung der Gaspreiſe in Vorſchlag gebracht, mit der Begründung, 
daß eine Steigung des Gaskonſums davon zu erwarten ſei. Anderer⸗ 
ſeits wurde darauf hingewieſen, daß die Gasanſtalt jetzt alle Schulden 
abgetragen habe, ſodaß die Abführung eines jährlichen Ueberſchuſſes von 
4 Mk. in jedem Falle gefichert ſei. Auf dieſen Vorſchlag iſt aber 
der Magiſtrat nicht eingegangen. = Ausgabe find 600 Mk. ausgeſetzt 
ür Bewirthung der im Juni hier ſtattfindenden Gas⸗ und Fachmänner⸗ 
erſammlung. Der Ueberſchuß der Gasanſtaltsverwaltung pro nächſtes 
Etatsjahr beträgt 45000 Mk., 5000 Mt. 5 5 als im Vorjahre. Der 
tat wurde genehmigt. — 9. Haushaltsplan für das ſtädtiſche Wilhelm⸗ 
luguſta⸗Stift . pro 1. April 1894/95. Für die Einrichtung 
eines Kartoffelkellers werden 1000 Mk. ausgeſetzt, Die Begründung ſagt, 
aß der Kartoffelkeller ein altes und dringendes Bedürfniß ſei, deſſen 
efriedigung nicht länger hinausgeſchoben werden könne. Die bean⸗ 
tragten 1000 Mk. werden bewilligt; die Summe ſoll auf fünf Jahre 
vertheilt werden. Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
9700 Mt. Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe erhöht ſich um 1100 Mk. auf 
6560 Mk. — 10. Die 00 a den nk d I, 204/205 
wird in Höhe von 4500 Mk. genehmigt. — 11. Haushaltungsplan für 
das ſtädtiſche Waiſenhaus pro 1. April 1894/97. Der Etat ſchließt in 
innahme und Ausgabe mit 7420 Mk. ab. Der Zuſchuß der Kämmerei⸗ 
kaſſe beträgt 922 Mk., im Ganzen beziffern ſich die Zuſchüſſe auf 5697 
„Der Etat wurde genehmigt. — 12. Der Haushaltsplan für das 
ſtadtiſche Kinderheim pro 1. April 1894/97 wurde in Einnahme und 
usgabe auf 12140 Mk. feſtgeſtellt. Auch bei dieſem Etat iſt der Zu⸗ 
chuß der Kämmereikaſſe ziemlich unverändert, er beträgt 10670 Mk. — 
Schluß der Sitzung um */,6 Uhr. An die öffentliche Sitzung 
Ihloß ſich noch eine geheime Sitzung, in welcher ſich die Verſammlung 
außer mit der endgültigen Feſtſtellung des Krankenhaus⸗Etats noch mit 
dem Anſchluß der militäriſchen Gebäude an die Waſſerleitung und 
Kanaliſation beſchäftigte. n a N 
— Gaiſerliches Geſchenh). Den Arbeiter Lukas Wiechowski⸗ 
ſchen Eheleuten zu Bielawy, welche am 14. Januar ihre goldene Hochzeit 
feierten, ſind aus dieſem Anlaß im Namen des Kaiſers nachträglich 
Mk. überwieſen worden. 

3 1 Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) Am 
Dienſtag and eine von etwa 50 Mitgliedern beſuchte Generalverſamm⸗ 
ung der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ſtatt, in welcher der 

t pro 1894 in Einnahme und Ausgabe auf 10671 Mark feſtge⸗ 
ſtellt wurde. Die Koften für den Neu⸗ nnd Umbau des Schützenhauſes 
betragen nach der noch nicht abgeſchloſſenen Bauabrechnung 172885 Mk., 
wovon 166200 Mk. bereits gedeckt find. Ueber die Bewilligung des 

lbetrages von 6600 Mk. ſowie über die vom Vorſtande beantragte 
ewilligung von 3000 Mark zur Ka des Gartens und Bau 
don Kolonnaden konnte ſich die Verſammlung noch nicht ſchlüſſig machen 
und wurde der Vorſtand erſucht, hierüber zuſammen mit der vollſtändigen 
auabrechnung zunächſt einen detaillirten Plan vorzulegen. Zu Revi⸗ 
ſoren der Baurechnung wurden die Herren Rechtsanwalt Schlee, Mau⸗ 
termeifter Plehwe und Kaufmann Groſſer jun. gewählt. f 
— (Thorner Beamten⸗Spar⸗ und Darlehn Verein.) 
ger ei dem 1. Juli v. Is. beſtehende Thorner Beamten » Spar» und 
r 


ehn⸗Verein hielt am vergangenen Montag im Schützenhauſe ſeine 
ordentliche Hauptverſammlung ab, welche zahlreich beſucht war. Der 
eſchäftsbericht ergab, daß der Verein trotz feines kurzen Beſtehens recht 
erfreuliche Fortschritte gemacht und in den Beamtenkreiſen bereits zahl⸗ 
s Trotz der bei Gründung des Vereins 


eiche Anhänger gefunden hat. 
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entſtandenen Geſchäftsunkoſten wurde eine Dividende von 5 pCt. ver⸗ 
theilt. Für das folgende Rechnungsjahr ſteht vorausſichtlich ein bedeutend 
höherer Gewinn zu erwarten. Zur Ertheilung jeder Auskunft iſt der zeitige 
Vorſitzende, Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Römer, Katharinenſtr. Nr. 7 
1 Tr. wohnhaft, gern bereit. 

— (Hausbeſitzerverein Thorn.) Der Verein hielt geſtern 
Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes eine von etwa 40 Perſonen, 
darunter auch mehreren Nichtmitgliedern, beſuchte Verſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Herr Baugewerksmeiſter Chr. Sand, welcher die Verſamm⸗ 
lung eröffnete und leitete, erſuchte zu 1. der Tagesordnung die Rech⸗ 
nungsreviſoren um Berichterſtattung über den Befund der Jahresrechnung 
für 1892. Herr Kaufmann Voß theilte darauf mit, daß die Rechnung 
von ihm und den beiden anderen Reviſoren, Herren Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſekretär Hure und Kaufmann Netz geprüft und für richtig befunden 
worden iſt. Herr Schornſteinfegermeiſter Fucks, dem dieſe kurze Mittheilung 
nicht genügte, wünſchte einen detaillirten Bericht der Rechnungsreviſoren, 
der genauen Aufſchluß über den Stand des Vereins gebe. Vom Vor⸗ 
ſitzenden wurde darauf erwidert, daß dies bereits in einer früheren Ver⸗ 
ſammlung vom Vorſtande geſchehen und nicht Sache der Rechnungs⸗ 
reviſoren ſei, die nur die Rechnung zu prüfen gehabt hätten. Da auch 
noch von anderer Seite über den gegenwärtigen Stand des Vereins 
Auskunft erbeten wurde, theilte der Kaſſirer, Herr Kaufmann Gehrke, 
mit, daß ſich ein Beſtand von 96 Mk. in der Kaſſe befindet und noch 42 
Mitglieder mit dem Beitrage für das bis zum 1. April er. laufende 
Vereinsjahr im Rückſtande ſind. Nunmehr ertheilte die Verſamm⸗ 
lung dem Kaſſirer die beantragte Decharge und wählte zu 2. der Tages⸗ 
ordnung die Herren Kaufmann Voß, Buchhändler W. Lambeck und 
Schloſſermeiſter Labes zu Rechnungsreviſoren für 1893. — Der 3. Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, einheitliche Regelung des Waſſerzinſes, zu dem 
der Vorſitzende die Abſicht des Vorſtandes, die Erhebung eines beſtimmten 
Prozentſatzes des Miethsbetrags als Waſſerabgabe durch ſämmtliche Haus⸗ 
beſitzer Thorns herbeizuführen, darlegte, hatte eine längere Erörterung 
zur Folge. Allſeitig wurde es für nothwendig erkannt, daß der Haus⸗ 
beſitzer den Waſſerzins, den der Magiſtrat von ihm erhebe, auf die 
einzelnen Miether vertheile, und daß in dieſer Sache gemeinſam vorge⸗ 
gangen werde, damit den Hausbeſitzern durch eine verſchiedenartige Hand⸗ 
habe nicht großer Schaden erwachſe. Der von Herrn W. Lambeck 
empfohlenen Aufſtellung von Waſſermeſſern für jede Wohnung, wodurch 
der Verbrauch des Waſſers genau feſtgeſtellt und danach die dem Miether 
zur Laſt liegende Abgabe leicht erſehen werden kann, wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden widerſprochen, da die Anſchaffung ſo vieler Waſſermeſſer eine 
ſehr koſtſpielige Sache ſei. Gewöhnlich werde ein Waſſermeſſer für ein 
Haus genügen; es käme nur darauf an, dem Hausbeſitzer die Erſtattung 
der Waſſerabgabe, die 20 Pf. pro Kubikmeter betrage und unter allen 
Umſtänden von ihm erhoben werden wird, zu ſichern. Der Vorſchlag 
des Vorſtandes gehe dahin, einen beſtimmten Prozentſatz der Miethe, 
vielleicht 4 Prozent, für den Waſſerverbrauch vom Miether einzuziehen. 
Ein Vorſchlag des m Kaufmann Wiener, zunächſt eine Ermäßigung 
des ſehr hohen Waſſerzinſes von 20 Pf. pro Kubikmeter durch eine Ein⸗ 
gabe an den Magiſtrat herbeizuführen ſuchen, wurde von Herrn Bau⸗ 
meiſter Uebrick als zwecklos bezeichnet, da die Stadtverordneten ja 
ſämmtlich ein Intereſſe daran hätten, daß der Waſſerzins ein mäßiger 
ſei und daher nach Möglichkeit ſich darum bemühen. Auch von dem 
Wunſche des Herrn Voß, den Waſſerzins mit der ſpäteren Kanalabgabe 
zuſammen zu erheben, wurde abgeſehen, nachdem der Vorſitzende erklärt 
hatte, daß die Kanalabgabe eine bereits beſtehende Abgabe ſei, die nur 
in anderer Form, für Reinigung der Aborte reſp. Kübelabfubr, ſeither 
erhoben wird. Neu ſei die Waſſerabgabe und hier gelte es das Prinzip 
zu wahren, daß der Miether zu derſelben entſprechend herangezogen 
werde. Werde dies jetzt verſäumt, ſo hätte es damit ſpäter ſeine große 
Schwierigkeiten. Schließlich wurde ein Antrag des Herrn Uebrick ange⸗ 
nommen, wonach, um ein einheitliches Vorgehen ſämmtlicher Hausbeſitzer 
in dieſer Angelegenheit zu erzielen, eine Verſammlung derſelben einbe⸗ 
rufen werden ſoll, der von einer vorberathenden Kommiſſion beſtimmte 
Vorſchläge unterbreitet werden ſollen. In dieſe Kommiſſion wurden die 
Herren Baumeiſter Uebrick, Kaufmann Voß, Kaufmann Wollenberg und 
Kaufmann Wiener gewählt. — Zu 4 der Tagesordnung liegt ein An⸗ 
trag von Hausbeſitzern der Mocker vor, wegen Anſchluſſes eines daſelbſt 
demnächſt zu gründenden Vereins der Haus⸗ und Grundbeſitzer an den 
Thorner Hausbeſitzerverein. Nach den Erklärungen des Vorſitzenden 
ſteht der Vorſtand der Gründung eines ſolchen Vereins ſympathiſch gegen⸗ 
über; ob und in welcher Weiſe der Thorner Verein mit dem neuen Verein 
zuſammengehen ſolle, bleibe indeß dem Ermeſſen der Berſammlung über: 
laſſen. Dieſelbe zeigte ſich auch geneigt, den zu begründenden Verein 


mit Rath und That zu unterſtützen, lehnte aber eine engere Verbindung 


mit demſelben ab, da, wie Herr Uebrick hervorhob, die Hausbeſitzer in 
Thorn mit denen von Mocker nicht nur gemeinſame, ſondern auch wider⸗ 
ſtreitende Intereſſen hätten. — Zu 5 der Tagesordnung meldeten ſich 
drei neue Mitglieder, deren Aufnahme erfolgte. — Zu 6 der Tages⸗ 
ordnung, Verſchiedenes, gab der Vorſitzende Kenntniß von einer Zuſchrift 
des Centralverbandes der Hausbeſitzervereine Deutſchlands. Danach findet in 
den Tagen des 13.—15. Auguft in Stettin der 16. Verbandstag der 
Hausbeſitzervereine ſtatt, im Anſchluß daran iſt ein Ausflug am 16. und 17. 
nach der Inſel Rügen geplant. Anträge zu dem Verbandstag werden 
baldigſt erbeten. Infolge der vom Centralverbande herausgegebenen 
Druckſchriften ſind größere Unkoſten entſtanden und ſieht ſich der Central⸗ 
verband deshalb genöthigt, einen Extrabeitrag von 5 Pf. für jedes Mit⸗ 
glied der zum Verbande gehörigen Hausbeſitzervereine zu erheben, zu⸗ 
ſammen 15 Pf. Ferner wird mitgetheilt, daß der Centralverband ſeinen 
Vertrag mit dem Verlage der „Deutſchen Städte ⸗ Zeitung“, welche 
eingeht, gelöſt habe. Für dieſelbe erſcheint als neues Organ der Haus⸗ 
beſitzervereine die „Deutſche Hausbeſitzer⸗Zeitung“, deren Abonnement 
den Mitgliedern empfohlen wird. Im Anſchluß hieran empfiehlt der 
Borfigende angelegentlichſt den von der Buchhandlung des Herrn W. 
Lambeck zum Preiſe von 1,50 Mk. zu beziehenden Kalender für Haus⸗ 
und Grundbeſitzer, der alle für letztere wichtigen geſetzlichen Beſtimmungen 
enthalte, den Mitgliedern zur Anſchaffung. Zu der Frage der Beſchickung 
des Verbandstages durch offizielle Delegirte bemerkte ſodann der Vor⸗ 
ſitzende, daß die nächſte Generalverſammung hierüber Beſchluß zu faſſen 
haben werde. Herr W. Lambeck regte an, gegen die Beſtimmung der 
hieſigen Steuer⸗Einſchätzungsbehörde, daß von Gebäuden nur ¼ pCt. 
des Feuerverſicherungsbetrages für Abnutzung von dem ſteuerpflichtigen 
Einkommen in Abzug gebracht werden dürfe, vorſtellig zu werden. 
Der Vorſitzende erklärte, daß, wie ſchon in einer früheren Sitzung be⸗ 
gründet wurde, der Satz von 1% ein angemeſſener ſei und der Vor⸗ 
ſtand alle Schritte thun werde, um denſelben bei der Behörde zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Zum Schluß theilte Herr Uebrick mit, daß die 
Stadt vor der Anſchaffung von Waſſermeſſern ſtehe. Es werde beab⸗ 
ſichtigt, dieſelben aus der Fabrik von Meinecke in Breslau zu beziehen, 
die im Preiſe um 5 Mk. pro Stück theurer ſei, als eine andere leiſtungs⸗ 
fähige Fabrik in Breslau, die Breslauer Metallgießerei von Wolff und 
Schreiber, die er vertrete. Er ſei der Meinung, daß keine Veranlaſſung 
vorliege, das billigere, aber mindeſtens ebenſo gute Fabrikat anſtatt des 
theuren zu beziehen. Die Hausbeſitzer ſeien hieran beſonders intereſſirt, 
da es ſich um mehrere Tauſend Mark handle, die ſie mehr zahlen 
müßten. Aus einem von Herrn Uebrick und mehreren von dem Vor⸗ 
ſitzenden verleſenen Schreiben aus Städten, in denen der Meinecke'ſche 
Waſſermeſſer eingeführt iſt, wird über denſelben abfällig geurtheilt. Der 
Vorſitzende erklärte ſich bereit, den Wunſch der Verſammlung, welcher 
dahin ging, daß die Stadt den billigeren und zuverläſſigeren Waſſer⸗ 
meſſer anſchaffen möge, in der Waſſerleitungskommiſſion, der er angehöre, 
zu vertreten. Hiermit erfolgte der Schluß der zweiſtündigen Sitzung. 


— (Symphonie⸗ Konzert.) In dem geſtrigen dritten Sym⸗ 
phonie⸗Konzert der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments im Artushofſaale 
bildete die Symphonie Nr. 7 von Haydn, die ihrer reichen militäriſchen 
Motive wegen die Militär ⸗ Symphonie heißt, die Hauptnummer des 
Programms. Die Aufführung ſtellte dem fleißigen Streben der Kapelle 
das beſte un aus und war eine durchaus beifallswürdige. Aus dem 
übrigen Programm heben wir noch zwei Sätze aus dem Violin⸗Konzert 
von Mendelsſohn hervor, in denen Herr Kapellmeiſter Schallinatus als 
Soliſt auftrat. Der ruhigen Stimmung des erſten Satzes gab er ſchönen 
Ausdruck und in dem zweiten Satze fand er ſich mit den techniſchen 
Schwierigkeiten ſehr leicht ab. Der Beſuch des Konzerts, welches das 
legte der dieswinterlichen Symphonie⸗Konzerte der Artillerie-Kapelle war, 
ließ wieder zu wünſchen übrig. 


— (Das Marienwerder Stadttheater⸗Enſemble), welches 
gegenwärtig eine Tournse durch Weſt⸗ und Oſtpreußen unternimmt, 
wird hier am Montag und Dienſtag im Victoriaſaale zwei Vorſtellungen 
geben, in denen das Luſtſpiel „Charley's Tante“ von Brandon Thomas, 
eine hervorragende engliſche Novität, zur Aufführung gelangt. 


— (Beunruhigung) iſt durch eine Zeitungsnotiz hervorge⸗ 
rufen, der zufolge in hieſiger Stadt unter den Schulkindern 57 Erkran⸗ 
kungen an Scharlach vorgekommen ſein ſollen. Wie uns mitgetheilt 
wird, iſt dieſe Notiz in hohem Grade übertrieben. Es ſind in den letzten 
Tagen nur fünf Schulkinder an Scharlach erkrankt, von einer epidemi⸗ 
ſchen Ausbreitung der Scharlachkrankheit kann alſo nicht die Rede ſein. 
Im Allgemeinen entjpricht} gegenwärtig der Geſundheitszuſtand der 
Schulkinder dem der Vorjahre und der Beſuch der Schulen und be⸗ 
ſonders des Gymnaſiums iſt ein durchaus normaler. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsrath Schultz 1. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Martell und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
Verurtheilt wurden wegen gemeinſchaftlicher und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung der Arbeiter Thomas Szupryczynski aus Unislaw, der 
Arbeiter Franz Marchlewski daher und der Stellmacherlehrling Franz 
Witkowski aus Grubno zu je 6 Monaten Gefängniß — alle drei An⸗ 
geklagte wurden auch ſofort in Sett genommen —, der Arbeiter Franz 
Wilenski aus Thorn wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängniß, 
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der Arbeiter Martin Jaroszewski aus 5 e. wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zuſätzlich zu der durch Urtheil der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts vom 18. Oktober 1893 wider ihn erkannten fünfmonatlichen 
Gefängnißſtrafe zu noch 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und der Schäfer⸗ 
knecht Leon Bartoszynski aus Gronowo wegen Verbrechens gegen die 
$$ 176 Nr. 3 und 177 Str.⸗G.⸗B. zu 6 Monaten Gefängniß. n 
letzterer Sache war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der Schmiedsſohn 
Otto Welski aus Kl. Mocker wurde von der Anklage des Diebſtahls 
freigeſprochen. 

— (Berunglüdt) iſt bei dem großen Sturme am 12. Februar 
der 49 Jahre alte Kuhbirt Franz Rolinski auf dem Gute Folſong, 
biefigen Kreiſes. Beim Verlaſſen des Stalles wurde er von der Stall- 
thür ſo ſchwer am Kopfe getroffen, daß er beſinnungslos zu Boden 
ſtürzte und am 14. Februar ſtarb. 

— (Angefallen) wurden geſtern Abend in der achten Stunde 
eine von Podgorz nach Thorn heimkehrende Frau und deren Tochter. 
Gleich hinter Podgorz geſellte ſich zu den Beiden ein Mann, welcher ſie 
unaufhörlich beläſtigte. Plötzlich ſprang er auf die Frau zu und ver⸗ 
ſetzte ihr mehrere Schläge ins Geſicht, ſodaß die Frau zuſammenbrach 
und blutüberſtrömt liegen blieb. Erſt auf das laute Hilfegeſchrei der 
Tochter eilten zwei Soldaten herbei, die den Attentäter verfolgten; der⸗ 
ſelbe entkam aber leider. 

— (Holzfrevel). Der Arbeiter Julius Knorr aus Mocker wurde 
von dem ftädtiihen Förſter Neipert dabei betroffen, wie er an den 
Bäckerbergen fünf junge Baumſtämme abſägte. Er iſt verhaftet worden. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) unter dem Viehbeſtande 
des Chauſſeegelderhebers Szywalski in Abbau Gollub, Chauſſeehaus 
Liſſewo, Kreis Brieſen, iſt erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Breiteſtraße. — Zuge⸗ 
laufen iſt ein junger grauer Mops in der Mellienſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,20 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. Das Eistreiben hält noch an. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 21. Februar. Ganz unerwartet trafen heute 
Nachmittag auf der Rückfahrt von Wilhelmshaven der Kaiſer 
und Prinz Heinrich hier ein. Die Nachricht von der Ankunft 
des Kaiſers verbreitete ſich ſchnell in der ganzen Stadt und viele 
Tauſende belagerten das Rathhaus, in welches ſich der Kaiſer 
zum Beſuch des Rathskellers begeben hatte, und ſpäter die 
Straßen zum Bahnhofe. Der Kaiſer blieb zwei Stunden im 
Rathhaus und nahm im Senatorenzimmer einen Imbiß ein. 
Anweſend waren der Bürgermeiſter, mehrere Mitglieder des 
Senats, Oberſt Garmer und der Oberbaudirektor Franzius, ſo⸗ 
wie die Herren von der Begleitung des Kalſers. Gegen 5 Uhr 
verließ der Kaiſer unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Be⸗ 
völkerung das Rathhaus und fuhr zum Bahnhof, von wo kurz 
nach 5 Uhr die Abfahrt erfolgte. 

Paris, 21. Februar. Gemäß dem Wunſche der Regierung 
hat die Zollkommiſſion der Kammer beſchloſſen, den Getreidezoll 
von 8 Franks fallen zu laſſen und den Zoll auf 7 Franks feſt⸗ 
zuſetzen. — Geſtern und heute find fünf Anarchiſten verhaftet 
worden, darunter Guerin und Baſtard, welche mit den Befitzern 
derjenigen Häuſer, in denen geſtern Exploſionen ſtattgefunden 
hatten, konfrontirt, jedoch von dieſen nicht erkannt wurden. 
Heute wurden drei weitere Bomben gefunden, darunter eine unter 
einer Brücke. 


Derantworilich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Feb. 21. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218—85 | 219—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—75 | 217—80 
Preußiſche 3 %, Konfold . 86—80 86—90 
Preußiſche 3½ % Konfols . 101—60 101-50 
Preußiſche 4 % Konſollss . 1077510775 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ꝶ⁊ngnhFꝛl g. — 67—30 
Polniſche Liquidationspfandbrie˖f te — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—50 97-50 
Diskonto Kommandit Antheile 190-501 189 —30 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-65 | 163—35 
Weizen gelber: Mai. . ... 144— 1143-75 
Ji „ . nee 
led in Newynt ! ae 10 637 
Roggen: loko Bi, —— 1J123— 122 
Mai ee ee erde 187. 
Juni E ee 128—25127— 
AI ðâi ET WERE 1: ha 
Rüböl: April Mil... Amen 00 weilte 44—60| 44—50 
DONE EN ae 33 45—20 45—40 
Spitting: tele ind re 
D/ . el eh 
C ( 31—90 
CCC rer ei li) oe 
Mai 36-90 | 36—70 


e . 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Ct. ohne Faß, matter. Ohne Zufuhr. Lok tingent 5 
Gd. nicht kontingentirt 30,25 m = Br 


Freitag am 23. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 2 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 26 Minuten, 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Februar. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 

Orgelvortrag: Ernſte Motive von F. Mendelsſohn. 

Evangel.⸗luth. Kirche: 
Abends ½7 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 


Beitfedern. Gelegenheitsk 


1 


auf! 


Daunen. 


Vor der Inventur werden ſämmtliche RNeſte in Leinen, Balbleinen, Bemdentuchen und 
Domlas, zu Hemden, Bezügen und Laken geeignet, wie Inlett- und Qrillich-Reſte zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe verkauft. 


Einzelne Fenſter Gardinen wie Gardinen-Reſte in creme und weiß für 


die Hälfte des Werthes. 


Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


. 7 N E. 
Die Kantine 
des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
ſoll zum 1. April 1894 verpachtet werden. 
Offerten ſind an den Vorſitzenden der Kan⸗ 
tinenkommiſſion Hauptmann Adams, welcher 
auch mündlich Auskunft ertheilt, zu richten. 
Für den Zuſchlag iſt Geſtellung einer Kaution 

von 2000 Mark Bedingung. 


Die Kantinenkommiſſion. 


Circa 600 obm größere, ſich 
zur Ausführung von Bauten 
eignende 


Feldsteine 


werden möglichſt in der Nähe 
zu kaufen geſucht. 

Offerten mit gleichzeitiger Preisangabe 
ſind zu richten an 


die fiskaliſche Gutsverwaltung 
Lulkau bei Ostaszewo. 
Privatunterricht Gan zu arch. erdier 


ſich akad. 8 ſtaatlich Ber DE 
Schuhmacherſtr. 2, I Tr. 


200 hochfeine 
Harzer 


Kanarienvögel, 


Hohlroller, ſowie Nachtigallen⸗Schläger, 
find neu angekommen uud ſtehen bis näch⸗ 
ſten Sonnabend zu billigſten Preiſen im 
Gaſthaus zur blauen Schürze zum Ver⸗ 
kauf. Sondermann, 


Vogelhändler aus dem Harz. 
Brenn- u. Nutzhalz- 
Verkuuf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Inſpektoren 
finden bei einer erſten Deutſchen Lebens- 
Verſicherungs - Geſellſchaft Anſtellung 
unter günſtigen Bedingungen. Nichtfach⸗ 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Inſpektionsdienſt gegeben. 
Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie ſind zu richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. unter J. U. 6609 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


- G. Grundmann, Breiteſtr. 


freuzf. maſſ. Eiſenb. 
Di groß. Ton, v. 375 Mk. 


franko Probe liefert 
Fabrik Schmey, Berlin SW., 
en 12. 


Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von djährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 
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Eine hochtragende, gute 


Milchkuh 


ſteht zum Verkauf Gr. Neſſau Ur. 40. 
F. Kraut. 


Thorn, 
Breitestrasse 14, 


S. David 


einen Handlung und Wee abrik. 


0. Schwechten, 


Hof-Winnoforte-Fabrikant, Berlin. 


Alleinige Vertretung: 


Robert Bull, e 


Probe⸗Inſtrument, z. Z. in Thorn „Schwarzer Adler“. 


Thorn, 


Maulermeiſter, 


Strobandstrasse 17. ö 


habe ich in engerer Auswahl ein 


Lager von Tapeten, 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton Fee 


angelegt, 


und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 


Gleichzeitig empfehle 


F Socadenanitriche unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 


3— 4 Bötthergefellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei Akkord⸗ 
arbeit auf Seifgefäße bei dem 
Böttchermeiſter Ernst in Bromberg. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 

1 * * * U lch 8 d 
Ein intelligentes Fräulein, dean 
Sprache vollkommen mächtig u. auch etwas 
in der Schneiderei geübt iſt, wird zu einem 
Sjähr. Mädchen nach einer Provinzialſtadt 


Polens von ſofort geſucht. Perſönliche 
Meldungen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 

H H 3 welches die 
Ein junges Mädchen, Seeber 
erlernt, wünſcht Stelle als Verkäuferin 
in einer Bäckerei, Konditorei, Molkerei ꝛc. 
und zwar vom 1. März. Selbiges beſitzt 
gute Schulkenntniſſe und iſt beider Landes⸗ 


ſprachen vollſtändig mächtig. Off. unter 
W. T. poſtlagernd Brieſen Weſtpr. 


Für ein junges Mädchen 
aus guter Familie wird eine Stelle zur Erler⸗ 
nung der Wirthſchaft oder zur Stütze der 
5 700 5 geſucht. Daſſelbe iſt in der 
chneiderei wie in allen Handarbeiten geübt. 
8 Off. unter 100 M. in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 


erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei Schloßſtraße 14, 
Frau A. Rasp, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 
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Ein gut erhaltenes Pianino 


kauft Handschuck, Hoheſtr. 7 parterre. 


14 St. neue Allg. Fenſter, 


1,50 X 0,98 lichte Weite, billig zu verkaufen. 
Tober, Tiſchlermſtr, Kl. Mocker, Roſenſtr. 4. 


725 Ein Laden mit Wohnung, SE 
Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Wohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II I. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


Zum Zwecke der Bildung eines 


Haus. und Grundbeſitzer-Vereins 


in Mocker, ſowie für die Vorberathung 
über Zweck und Ziel ladet das unterzeichnete 
Komitee ſämmtliche Haus⸗ und Grundbeſitzer 
von Mocker zu einer Nerſammlung auf 
Donnerſtag den 1. März er. Rachm. 
7 Uhr in das Gaſthaus „Drei Linden“ 
bei Vater Arndt hierdurch ergebenſt ein. 
Mocker den 22. Februar 1894. 


Das Komitee. 
J. Schultz. J. Rux. A. Rux. 
Chr. Beyer. A. Kraining. 


Unversucht 


schmeckt nicht! 


Deshalb, wenn Sie noch nicht getrunken 
haben 


Atlas-Cacao, 


Marke. 


dann bitte probiren Sie diesen. 


Sein delikater Geschmack, das köstliche 
Aroma, die absolute Reinheit, vortreffliche 
Bekömmlichkeit und grosse Ausgiebigkeit 
wird gleich gerühmt von Chemikern wie 
Kochkunstverständigen und Konsumenten. 


Wer wirklich guten garantirt reinen 


Cacao trinken will, dem sei empfohlen, 


beim Einkaufe stets zu verlangen 


Atlas-Cacao. 


Nur echt mit obiger Schutzmarke und 


der Firma 
Kommanditgesellschaft Atlas Nürnberg. 


Erhältlich in ½, ½ und ½ Kilo- 
Büchsen bei 
Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewicz, 
H. Simon, Delikateſſen, 
Ed. Raschkowski, erſte Wiener 
Kaffee⸗Nöſterei Neuſt. Marktl!. 
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Vierte öffentliche. 
Vorlesung 


in der Aula des Gymnasiums 


Dienstag den 27. d. M. 


um 8 Uhr. 
Herr Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat 


man an eine gute Wohnung 


zu stellen? 
Eintrittskarten bei Herrn 
E. F. Schwartz für eine Familie von 
3—4 Personen 1,50 Mark; für eine Person 
75 Pf.; Schülerkarten 50 Pf.; zur 
4. bis 6. Vorlesung 3 Mark bezw. 1,50 
und 1 Mk. 


Der Koppernikus-Verein. 


Freundliche Einladung! 

Sonntag Nachmittag 5 Uhr wird 
Herr Prediger G. Weise aus Königsberg 
in dem Saal Concordia in Kl.⸗Mocker 
einen 


religiösen Vortrag 


halten mit Schriftenvertheilung. 


Thema: Die Jagd nach dem Glück. 


Montag, Dienſtag und Mittwoch 
Abend 8 Ahr wird derſelbe in dem Saal 
des Herrn Nicolai (Firma Hildebrandt) 
Mauerſtraße ebenfalls Vorträge halten 


über: 

Die 4 Lebens⸗Morgen. 
Todesfurcht iſt größer als der Tod und 
Ein Bettler hinter dem Vorhang. 


Zutritt für Jedermann. 
10 Pf. Eintrittsgeld. 
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in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


1 Wohn., 2 3t,, Brückenſtr. 27, Frau cke ele. 


öblirtes Zimmer 
für ein oder zwei Herren billig zu 
vermiethen Gerechteſtraße 23. 
in m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20 
Mob. „Wohnung n. Kabinet u. Burſchengel. 
3. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Nöblirtes Zimmer 4 v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Wenn. Wegzuges nach Berlin iſt eine 
ſchöne freundliche Wohnung von 
4 Zimmern nebſt allem Zubehör von ſofort 
oder 1. April preiswerth zu vermiethen. 
Näheres Heiligegeiſtr. 18, 2 Tr., oder im 
W Breiteſtr. 8. Mehrere Möbel- 
ücke ebenfalls billig zu verkaufen. 
Moehnungen 3. verm. Brückenſtr. 22 
Sul hei Schloſſermeiſter Röhr. 
2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtr. | Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 
rückenſtr. 20 iit die I. Gtage, 6 J., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Veen . iſt v. 1.3. 94 eine möbl. 
Wohn. v. 2 Zim. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Maneritraße 38. 
nebſt Wohnung von jofort 
aden zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
1 ut möbl. Zimmer iſt billig zu verm. 
Bankſtraße Nr. 2, im 1. Stock 
wei möbl. Zim. mit Durſchengel 1 Tr., 
Breiteſtr. 43 vom 1. März zu verm. 
Fine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Gee 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


vs 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorn, 
9 Breitestrasse 14, 


Artushof. 
Donnerſtog den 22. und Freitag 
den 23. Februar: 


Grosse Concerte 


der berühmten und preisgekrönten 


Ungarischen 


Nasnaten-Kapelle 


unter Leitung des K. K. Muſikdirigenten 


Fatyoi Lajos. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. Siparrendanstung 
des Herrn Duszynski, Breiteſtr. zu haben. 


Ganze Logen ark, 
beliebe man gefälligſt bei Herrn Meyling, 
Artushof, zu | zu beſtellen. 


Theater Schühenhaus. 


Direktion: H. Trumschmidt. 
Freitag den 23. Februar 1894: 


Gaſtſpiel des ruſſ. Hofſchauſpielers 
Herrn Wilhelm Rieckhoff vom kaiſ. Theater 
in Petersburg. 


Graf Maldemar. 


Schauspiel in 5 Akten von Gustav Freytag. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: A (die erſten 
15 Reihen) 1,50 Mark, J. Platz 1 Mark, 
2. Platz 75 Pf. 

An der Kaffe: Sperrſitz 1,75 Mark, 
1. Platz 1,25 Mark, 2. Platz 75 Pf., Steh⸗ 
platz 50 Pf. 

Dekaden à 12,50 Mark in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck. 

Sonntag den 25. Februar 1894: 


Der Sohn der Wildniß. 


Rur 285 bis einſchl. — 


Original-Floh-Circus 


im Hotel Museum. 
Geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr. 


Ruilerfanl. 


Bromb. Vorſtadt Mellienfir- 
Sonnabend den 24. d. ts 


Grosser Maskenball. 
Entree: mask. Herren 1 Mk., 

mast. Damen frei, An 25 2 

Anfang 8 Uhr. ug 

Das Komitee. 


Bisbahn Grützmühlenteich 
Glatte und ſichere polizeilich 
genehmigt. Um Ableben eſuch bittet 

Anna Jamma. 
Seines auf dem Fiſchmarkt treffen 


ein: Prina frische Schellen 
und Sehellfische bei Wisniewski. 


Täglicher Kalender. 


1894. 
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